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Ellen Klinghammers erstes Studioalbum heißt „Holly’s Songs“. 

Keine Referenz an die kanadische Sängerin Holly  Cole.  Keine Reminiszenz an 
Buddy Holly.  Genauso wenig ein Hinweis auf  die Schauspielerin Holly  Hunter. 
Nicht mal eine Botschaft an Holly Golightly. Obwohl Ellens Musik mitunter für 
Jazz gehalten wird, auch Rock(’n’Roll) ist, Holly Hunter in „The Piano” Klavier 
spielt  und Ellen  wie  Audrey Hepburn  in  „Breakfast  At  Tiffany's”  ihr  Publikum 
verzaubern kann.

Holly ist so fiktiv wie real, kein Alter Ego, eher ein Kumpel, auch ein Sinnbild, ein 
Symbol.  Für die Verbindung aus Leben und Kunst zum Beispiel.  Wie in Andy 
Warhols  Factory.  Übergänge verschwimmen.  Es  gibt  keine  klare  Abgrenzung. 
Noch bevor klar war, dass Ellens CD „Holly’s Songs” heißen würde, stand „A Holly 
Year” als Motto auf ihrer Website. Was die Neugier der Besucher weckte und 
Ellen folgende Zeilen in ihr Tagebuch schreiben ließ:

Kennt Ihr den Song „Walk On The Wild Side” von Lou Reed? Sicher. Jedenfalls 
stand die Frage im Raum, warum auf der neuen Homepage ,A Holly Year’ steht.  
Dazu gibt es eine Geschichte in 2 Teilen sozusagen:
Lou Reed hat „Walk On The Wild Side” geschrieben, nachdem er Nelson Algrens 
Buch „A Walk On The Wild Side”  gelesen hatte. Man wollte ein Musical aus dem 
Roman machen, ließ die Idee aber wieder fallen. Als Reed davon hörte, nahm er 
die Charaktere aus dem Buch und wandelte sie in Personen aus seinem direkten  
Umfeld  um (eben Leute  aus  der  Warhol  Factory  wie  Holly  Woodlawn,  Jackie 
Curtis oder Candy Darling). Er meinte dazu, daß er es eben hasse, Dinge zu  
verschwenden. Soweit also zu „Walk On The Wild Side”. 

Jedenfalls  ist  es  eines  meiner  absoluten  Lieblingsstücke.  Auch  weil  es  eine  
persönliche Verbindung für mich damit gibt. Als die abgebrochen ist, gab es nur  
noch den Song als solchen, und ich hatte das Gefühl, etwas damit machen zu 
müssen. Zuerst wollte ich das Stück covern, doch aus dem Text hat sich sehr 
schnell eine eigenständige Linie raus entwickelt: eine neue Melodie. Dann kam 
ich an den Punkt, daß ich lediglich einige der Personen aus dem Song (Holly, 
Candy...) übernommen habe in einen neuen Text. Holly und Candy und ein paar 
Worte,  die  auch  im  Originalstück  vorkommen.  Sie  wurden  so  was  wie  
Freundinnen, denen ich meine Geschichte mit dem Song erzähle. Nach wie vor 
könnte man den alten Text zu dem Stück singen, es würde aufgehen. Aber nun 
gibt es eben eine neue Geschichte, eine neuen Text, einen neuen Song – „Holly’s  
Song”.
peace  ;-) 
Ellen



                             

Jetzt sind neun weitere Songs (und ein Remix) dazu gekommen. „Holly’s Songs”, 
Plural, ein komplettes Album, ein Zyklus.  „About Toys And Souls (And Boys In 
Holes)” heißt der Opener der CD.  Mit ihm nimmt die Geschichte ihren Anfang. 
Und „About Toys... ” sagt, worum es in „Holly’s Songs” geht. Das Spiel mit dem 
Seelenfrieden. Die Geschichte einer Beziehung. Himmelhochjauchzend, zu Tode 
betrübt. Man kann nicht mit, aber auch nicht ohne den anderen. Ungewissheit, 
Zerrissenheit, aber doch der unbändige Glaube daran, diese Verbindung könnte 
die perfekte sein. Da ist Sehnsucht nach Intensität, die Bestand hat. Aber auch 
die Angst, dann von der Überholspur direkt in die Einbahnstraße zu geraten statt 
auf direktem Weg über die Milchstraße zu den Sternen...

Das Ausleben der extremen Gefühlslagen findet seinen musikalischen Ausdruck 
in  einer  in  dieser  Kombination  selten  gehörten  stilistischen  Vielfalt.  Die 
perkussive Cellofigur  und die  nordafrikanische Darbukka treiben die  filigranen 
Klangkaskaden  des  Pianos  in  „About  Toys...”  voran.  „Volatile” mit  reiner 
Klavierbegleitung atmet fast die Ruhe eines Schubert-Liedes, „Sundaze” dagegen 
– genauso pur aufgenommen – mutet nur wie eine zerbrechliche Ballade an, 
besticht  aber  durch  Kraft  und  Dynamik.  Die  Beats  und  die  Sprechgesangs-
ähnliche Performance von „Empty Of You/Empty Of Me” nähern sich dem HipHop 
auf sehr eigenwillige Weise. „Mess” ist ein schräger kleiner Popsong mit leichten 
Dissonanzen und Weckerticken. „Safe” und „Some Kinda Same Reality” können 
noch am ehestens als „leicht angejazzt” beschrieben werden, eher bluesig das 
eine, ein bisschen nostalgisch à la Paolo Conte das andere. Marching Drums und 
bedrohlich wirkende Chöre überraschen im Arrangement von „Image” und auch 
„Blue  Envelope”,  mit  seinem  knisternden  Vinyl-Appeal,  erfährt  eine 
überraschende Auflösung nach getragenem Anfang.  Stimme, Klavier, Erzählstil 
und  Ellens  Präsenz  bilden  die  Klammer,  Cello,  Strings,  Kontrabass,  E-Bass, 
Drums,  Percussion,  Beats,  Gitarrenfeedbacks  und  unerwartete 
Klangverfremdungen unterstützen die unterschiedlichen Stimmungen.  
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